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Abb. 003: Preisgerichtssitzung am 03.11.2022 

Abb. 004: Preisgerichtssitzung am 03.11.2022  
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TEIL III WETTBEWERBSVERFAHREN

Beurteilungskriterien 
Die folgenden Beurteilungskriterien sollten der Jury als Leitlinie dienen: 

	» Leitbild und entwurfsbestimmende Grundidee
	» Einbindung in die Umgebung und Vernetzung mit den angrenzenden Strukturen
	» Vernetzung der Teilbereiche untereinander
	» Gestalt- und Nutzungsqualität der Teilbereiche
	» Einbindung der denkmalpflegerischen Belange
	» Nachhaltigkeit der Konzeption
	» Realisierbarkeit und Wirtschaftlichkeit

Preisgeld
Insgesamt steht eine Wettbewerbssumme in Höhe von 100.000 EUR (netto) zur Verfügung,  
die sich mit Beschluss des Preisgerichtes wie folgt aufteilt:

	 1. Preis:			   35.000 Euro
	 2. Preis:			   20.000 Euro  
	 3. Preis:			   15.000 Euro 
	 3  Anerkennungen je 		  10.000 Euro

Zeitablauf
Bewerbungszeitraum		    	 17.05.2022 - 24.06.2022
Lostermin				    30.06.2022
Schriftliche Rückfragen bis 		  03.08.2022
Einführungskolloquium 		  12.08.2022 
Abgabe der Arbeiten 			  07.10.2022
Preisgerichtssitzung 			   03.11.2022
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1. Preis 

Wettbewerbsbeitrag 
Landschaftsarchitekturbüro: Rehwaldt Landschaftsarchitekten, Dresden
Mitarbeiter*innen: Till Rehwaldt, Marie Belohoubkova, Carolina Keller, Michat Michalski

Leitidee des Entwurfes (aus Erläuterungsbericht)
Das Freiraumkonzept basiert auf der Stärkung und Verknüpfung der bestehenden, z.T. 
denkmalgeschützten und historisch gewachsenen Freiräume in der Stadtmitte von Marl.
Mit den Freiräumen wird auch die neue städtebauliche Achse an der Kampstraße mit der 
Entstehung des Marschall 66 und des Grimme-Quartiers vervollständigt und in eine direkte 
Beziehung gesetzt. Der freiraumplanerische Zusammenhang zwischen Marler Stern, dem 
Haus der Begegnung und dem Friedenspark wird durch das Konzept hergestellt, dabei 
werden ganz unterschiedliche Freiraumcharaktere und Aufenthaltsmöglichkeiten neu ge-
schaffen oder aufgewertet.
Grundsätzlich gilt es, die bestehenden Strukturen behutsam in ein Gesamtkonzept zu in-
tegrieren und eine adäquate, übergreifende Wegeverbindung zu schaffen. Dabei spielen 
Entsiegelung und Erweiterung der Grünstrukturen eine besondere Rolle. Es werden quali-
tätvolle Freiflächen geschaffen, die Sichtbeziehungen ermöglichen und eine stadtklimati-
sche Aufwertung durch Stadtgrün und Wasserflächen bewirken.
Die Vegetation des stadteigenen Waldgebietes Försterbusch wird entlang der neuen Ach-
se Kampstraße als grüne Flanke bis zum nördlichen Parkende als Verbindung mit [Frie-
dens-]Park und neuem Kulturhighlight Marschall 66 geführt.

Beurteilung der Jury
Die Arbeit überzeugt mit einem zurückhaltenden Entwurfsansatz, mit dem „dem Vielen, 
was da ist, viel Raum gegeben wird“ (Zitat aus der Diskussion des Preisgerichtes).
Der Creiler Platz wird in seiner vorhandenen Struktur denkmalgerecht saniert. Der Vor-
schlag, den Übergang zum Marler Stern in wassergebundener Decke zu gestalten, ist 
konzeptionell nachvollziehbar, wird aber aufgrund der intensiven Laufbeziehungen nicht 
nachhaltig funktionieren. Das streifenartige Pflasterbild auch auf die Fläche vor dem Marler 
Stern zu übertragen, wird kontrovers diskutiert. Insgesamt sind zu wenig Fahrradabstell-
möglichkeiten im Umfeld des Platzes verortet. Der Übergang vom Platz in Richtung Citysee 
mit Baumdach und Terrasse verspricht hohe Qualitäten.

TEIL IV WETTBEWERBSBEITRÄGE
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Besonders positiv wird der Übergang zwischen Creiler Platz und Friedenspark und die 
Engstelle nördlich des ehemaligen Skulpturenmuseums am See bewertet. Hier wird der 
bestehende Parkplatz an die westliche Seite verlagert, um die Bewegung in den Park frei 
zu machen. Die Verlegung des Melonenkunstwerks mit dem Parkplatz ist wahrscheinlich 
nötig, wird aber vermutlich kostenintensiv sein. 
Die Gestaltung des Parks überzeugt sowohl räumlich als auch durch ein differenziertes 
Wegesystem, dass die vorhandenen Strukturen mitnimmt, in Teilen ergänzt und insgesamt 
eine starke Rundwegfigur zeichnet, die alle Bereiche gut miteinander verbindet. Im Preis-
gericht wird die Haltung `Kunst und Bäume haben schon eine große Qualität` vertreten.
Entlang der neuen Achse an der Kampstraße bildet der vorhandene Baumbestand ergänzt 
mit neuen Bäumen eine klare Raumkante aus, die aber mit Unterpflanzung von Stauden-
flächen immer noch genug Bezug und Transparenz zu dem dahinterliegenden Marschall 
66 und Grimme Quartier herstellt. Insgesamt könnte die Öffnung vor dem neuen Museum 
jedoch stärker akzentuiert sein. Auch die Wegebeziehung zum Creiler Platz könnte stärker 
sein.
Die in den Saum eingefügten Spielbereiche liegen als geschützte Taschen in der Pflanzung 
und öffnen sich gut in Richtung Park. Da dieser Bereich mit dem Regenrückhaltebecken 
unterbaut ist, müssen alle technischen Einbauten und die Bepflanzung überprüft werden.
Insgesamt überzeugt die Arbeit mit ihrer Neuinterpretation des historischen Vorbildes am 
Creiler Platz und dem zurückhaltenden Ansatz, den heute diffusen Grünraum Friedenspark 
in einen offenen, gut strukturierten und vielfältigen Park für die Menschen des Quartiers zu 
transformieren.

Aus denkmalpflegerischer Sicht wird hier der Bereich um das denkmalgeschützte Gebäude 
Grimme-Institut und Marschall 66 weitgehend bestandsorientiert und positiv entwickelt: 
Der Creiler Platz wird durch die Veränderung des Beckens wenig bestandorientiert neu 
interpretiert. Das Wasserbecken bleibt als solches nicht erhalten, sondern die Fläche wird 
bodengleich in den Platz integriert. Das Element Wasser wird in Form von Fontänen ge-
zeigt. Diese Neuinterpretation ist nicht denkmalgerecht.

TEIL IV WETTBEWERBSBEITRÄGE

1. Preis
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2. Preis 

Wettbewerbsbeitrag 
Landschaftsarchitekturbüro: RMP Stephan Lenzen Landschaftsarchitekten, Bonn
Mitarbeiter*innen: Prof. Stephan Lenzen, Thomas Kißmann, Beiyi Wang, Asif Adnan, 
Rachele Bonadio

Leitidee des Entwurfes (aus Erläuterungsbericht)
Als Investition in die Zukunft der Marler Bürgerinnen und Bürger wird der öffentliche 
Raum nachhaltig und klimaneutral reaktiviert, umgestaltet und modernisiert. Großen 
Wert wird dabei auf die Belange des Denkmalschutzes gelegt. Es entstehen abwechs-
lungsreiche und multifunktional nutzbare Freiräume mit zukunftsweisenden Freizeit- 
und Erholungsangeboten, die es sonst nirgendwo in der Region gibt. Realisiert wird 
eine einzigartige Idee voller Fantasie, Spaß, Mut und Perspektive.
Wesentlich gestärkt und verbessert werden die Aufenthalts- und Erholungsqualität, die 
grüne Anbindung an die Marler Innenstadt sowie die intuitive Orientierung im Raum bei 
einer gleichzeitigen Verbesserung des subjektiven Sicherheitsempfindens.
Ein abgestuftes Lichstelenensemble lässt alle Planungsbereiche - und insbesondere 
den Friedenspark - auch abends sowie nachts lebendig werden. Selbstverständlich sind 
alle Bereiche vollständig barrierefrei erlebbar.
Für geplante Neu- und Ersatzpflanzungen werden nur klimaresilienten Baum- und 
Strauchpflanzungen verwendet. In den zukünftigen Freiräumen werden zudem nur helle 
und wasserdurchlässige Beläge eingesetzt, damit eine Aufheizung der Flächen durch 
eine verstärke Reflexion des Sonnenlichtes minimiert wird und größere Niederschlags-
mengen direkt vor Ort versickern können.
Der malerische Friedenspark wird behutsam und vorsichtig reaktiviert und zu einem 
qualitätsvollen und nachhaltigen, zeitgemäßen Parkensemble umgestaltet. Ein umlau-
fendes System von kleineren Auftaktplätzen erschließt barrierefrei die inneren Parkbe-
reiche und kennzeichnet die Eingänge in den Park.

Beurteilung der Jury
Den Verfassern gelingt es den Creiler Platz, den See, den Neubau Marschall 66, die Frie-
denskirche und das Grimme-Institut über einen vergrößerten Friedenspark und mehre-
re Entrées sehr gut zu verbinden. 

TEIL IV WETTBEWERBSBEITRÄGE
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Zwischen dem ehemaligen Glaskasten und dem Marler Stern wird ein neuer Platzraum 
aufgespannt. Die Verbindung wird positiv gesehen. Den Eingriff in das historische Plat-
zensemble kritisiert die Jury jedoch. Die Verschiebung des großen Brunnens, der Entfall 
der Sitzskulpturen und des zweiten Wasserfelds sowie die vorgeschlagenen Baumer-
gänzungen vor der Fassade des Baudenkmals geben keine angemessene Antwort auf 
die Aufgabe einer zeitgemäßen und adäquaten Entwicklung des denkmalgeschützten 
Platzensembles. Die wichtige und nun auffindbare Verbindung zwischen Creiler Platz 
und Park wird durch eine Parkvergrößerung des Friedensparks nach Süden möglich. Die 
bisherigen Stellplätze werden an den Parkrand verschoben. Der Friedenspark mit den 
Skulpturen wird – unter Erhalt des Großteils des Baumbestands – mit wenigen neuen 
Wegen gut erschlossen.
Die Jury würdigt die Wegnahme nicht notwendiger Wege zur Beruhigung des Par-
kraums ebenso wie den als Weiterführung der Achse des Eduard-Weitsch-Wegs vorge-
schlagenen Steg in den See. 
Der kontemplative und offene Charakter des Parkraums wird ohne Überfrachtungen 
erhalten. Das neue Kunstmuseum, das neue Grimme Quartier und auch das westlich an-
grenzende Quartier werden über gut proportionierte Zugangsplätze an den Park ange-
dockt. Der südlich angrenzende Spielplatz fügt sich ruhig und selbstverständlich in das 
Parkkonzept ein. Das Grimme-Institut verbindet sich zukünftig über eine Platzsituation, 
die die Gestaltungselemente der anderen Entrées aufnimmt, über den südlich anschlie-
ßenden Eduard-Weitsch-Weg hinweg mit der angrenzenden Grünfläche. Ein Vorschlag 
für die Einbindung eines Gartens oder eine Straße der Kinderrechte wird vermisst.
Zusammenfassend überzeugt die Arbeit durch die Klärung des Raumgefüges des Parks 
und deren Verknüpfungen mit den umgebenden Elementen des Ensembles der Marler 
Mitte. Dabei bleibt angenehm viel Raum für Erholung, Natur und Kunst.

Aus denkmalpflegerischer Sicht wird das Umfeld des Grimme-Instituts aufgewertet und 
die leicht erhöhte Lage sehr passend in die Neugestaltung einbezogen.
Das Umfeld von Marschall 66 wird passend weiterentwickelt, einzig auf der Rückseite 
wird das Thema ehemaliger Schulhof nicht aufgegriffen.
Die Neuinterpretation des Creiler Platzes mit Verlegung des Wasserbeckens, die Ober-
flächenbeläge und die Baumpflanzungen an der Gebäudekante des Rathauses sind 
nicht denkmalgerecht.

TEIL IV WETTBEWERBSBEITRÄGE
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TEIL IV WETTBEWERBSBEITRÄGE

3. Preis 

Wettbewerbsbeitrag 
Landschaftsarchitekturbüro: KRAFT.RAUM. Landschaftsarchitektur und Stadtentwick-
lung, Düsseldorf
Mitarbeiter*innen: René Rheims, Volker Lescow, Wenwei Liu

Leitidee des Entwurfes (aus Erläuterungsbericht)
Das Stadtzentrum Marl weist mit dem Rathauskomplex, dem ehemaligen Friedhof Bras-
sert und der ehemaligen Hauptschule eine hohe baugeschichtliche Relevanz auf. Unter 
dem Titel ‚Grüne Mitte‘ sollen diese Räume denkmalpflegerisch respektiert und zugleich 
zu einem zusammenhängenden, einladenden Freiraum im Herzen von Marl verknüpft 
werden. Diese Grüne Mitte soll sich nicht an kurzfristigen Trends orientieren, sondern 
eine qualitätvolle und robuste Grundstruktur schaffen, welche die Aufenthaltsqualität 
fördert, flexibel auf Anforderungen in der Zukunft reagiert und durch klare Eingangssi-
tuationen sichtbar wird. Das Kulturzentrum Marschall 66, der Creiler Platz und der Frie-
denspark mit dem City-See werden hoch frequentierte Anlaufpunkte sein, sodass eine 
klare Orientierung in der Grünen Mitte von Bedeutung ist. Die Basis hierfür bildet ein 
Rundweg, der durch ein strukturiertes Nebenwegenetz ergänzt wird und so die Parkzu-
gänge sichtbar macht und intuitiv miteinander verbindet. Für das neue Grimme Quartier 
wird angrenzend ein Lichtungs-Spielplatz in die Gesamtstruktur integriert und räumlich 
wie gestalterisch auf neue Weise an den Eduard-Weitsch-Weg angelehnt.
Die wohl wichtigste Wegebeziehung stellt die Verbindung vom Creiler Platz zum Mar-
schall 66 dar. Basierend auf dem hohen Stellenwert der Kunst im Stadtzentrum Marls, 
welcher auch durch die Ansiedelung des Skulpturenmuseums im Marschall 66 bestärkt 
wird, soll ein ‚Kunst-Walk‘ entlang des östlichen Rundweges etabliert werden. Hier soll in 
Abstimmung mit dem Skulpturenmuseum neben den bereits fest im Friedenspark und 
auf dem Creiler Platz verortenden Skulpturen ein Schwerpunkt für die Kunst im öffentli-
chen Raum mit dauerhaften und temporären Ausstellungen geschaffen werden. 

Beurteilung der Jury
Im Mittelpunkt des Konzepts steht der Kunst-Walk, ein Rundweg, der den Citysee ein-
schließt, die vielen Skulpturen im Freiraum in einen Zusammenhang bringen soll und dar-
über hinaus die Parkanlage mit dem Stadtraum verknüpft. Von diesem Rundweg aus wer-
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den an den richtigen Stellen Zugänge verortet. Gegen einen vorgegebenen Kunst-Weg 
spricht, dass die Skulpturen eher gleichmäßig im Stadtraum verteilt sind.
Der Creiler Platz wird neu interpretiert und erhält neue Oberflächen. Die im Plan dargestell-
te Gliederung wird als sensible Interpretation der historischen Situation anerkannt, sowohl 
im Übergang zum Marler Stern als auch zum Citysee. Kritsch dagegen wird die räumliche 
Wirkung gesehen, die sich in der Perspektive darstellt. Die Dominanz der neuen Stadt-
möbel, konterkariert den Denkmalkontext. Die Interpretation des Wasserbeckens als bo-
dengleiches Wasserspiel wird gewürdigt.
Der Friedenspark wird wenig verändert; die Reduzierung der Strauchpflanzungen ermög-
licht Durchblicke; das Wegesystem erhält durch differenzierte Beläge eine sinnvolle Hier-
archie. Das Herz des Friedensparks wird als angemessene, öffentliche Platzfläche vor dem 
Friedenshaus konzipiert. Ideen zu einem Gedenkort sind im Plan nicht erwähnt. 
Die im Lageplan dargestellte Differenzierung einer intensiveren, grünen Rahmung ist nicht 
nachvollziehbar und erzeugt eine unerwünschte räumliche Trennung zwischen Spielplatz-
bereich und Park.
Mit der Gestaltung des Vorplatzes zu Marschall 66 wird zu wenig die wichtige Vernetzung 
mit dem Park erreicht und die künftige Bedeutung dieses wichtigen, öffentlichen Gebäu-
des nicht angemessen herausgearbeitet. 
Der Spielplatz ist als Lichtung ein gutes, selbstverständliches Angebot für den Ort und 
erscheint in seiner topografischen Ausformung vielversprechend.
Die Verfasser schlagen ein zentrales Fahrradparkhaus östlich des Creiler Platzes vor als 
sichtbares Zeichen und Angebot für eine Verkehrsreduzierung im zentralen Bereich.
Kritisch gesehen wird der Parkplatz im sensiblen Verbindungsbereich zwischen Citysee und 
Friedenspark und ein weiterer südöstlich des Spielplatzes.
Die Arbeit erscheint im Großen und Ganzen plausibel, bleibt allerdings etwas chiffrenartig 
und in einigen Teilbereichen kritikwürdig. 

Der Creiler Platz wird neu interpretiert. Die Beläge orientieren sich nur durch die Bände-
rung am Original. Zuschnitt der Platten und Material wird nicht bestandsorientiert erneuert. 
Die neuen Bänke an der Seeseite / an der Geländeseite werden als neuer Schwerpunkt der 
Gestaltung bezeichnet. Das Wasserbecken ist entfernt. Ein bodenbündiger „Wasserspie-
gel“ interpretiert das Becken neu. Der Entwurf stellt keine denkmalgerechte Weiterent-
wicklung dar.

TEIL IV WETTBEWERBSBEITRÄGE

3. Preis
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Anerkennung

Wettbewerbsbeitrag 
Landschaftsarchitekturbüro: WKM Landschaftsarchitekten GmbH, Düsseldorf
Mitarbeiter*innen: Sebastian Riesop, Ionna Kokkona, Malgorzata Kujawska, Maja Krzyzyns-
ka, Simon Kurz

Leitidee des Entwurfes (aus Erläuterungsbericht)
Der Friedenspark wird als neue Mitte Marls zu einem hellen, offenen und vielseitig nutzbaren 
Park umgebaut. Seine angrenzenden Flächen, der City See, der Creiler Platz, das Grimme 
Quartier und der Eduard-Weitsch-Weg werden in das neue Parkkonzept integriert. Die Natur 
steht im Vordergrund der Planung und dient dazu die unterschiedlichen städtischen Räume 
miteinander zu verbinden.
Der Marler Stern und das Begegnungszentrum Marschall 66 werden über eine breite Wege-
achse verbunden. Sie bildet das Rückgrat über die auch der Friedenspark erschlossen wird. 
Der Eduard-Weitsch-Weg wird zur Spielstraße umgebaut, so dass der motorisierte Verkehr 
dem Fuß- und Radverkehr untergeordnet wird. Alle Wege sind barrierefrei nutzbar.
Das freiraumplanerische Konzept erhält und vergrößert die bestehenden Grünflächen und 
ermöglicht die Pflanzung von hitze- und trockenheitstoleranten Klimabäumen. Die großen 
Grünflächen tragen im Sommer zur Kühlung bei und sind ein wichtiger Baustein im klimawan-
delgerechten Umbau der Stadt.
Der vitale Baumbestand wird zum größtmöglichen Teil erhalten. Es entstehen Freiräume mit 
unterschiedlicher Atmosphäre, deren Charakter durch ergänzende Bepflanzung verstärkt wird:
Sonnige Rasenflächen mit altem Baumbestand, Wildwiesen von Alleen eingerahmt, biodi-
verse Pflanzflächen, Picknickflächen am See, Spiel- und Sportplätze und ruhige Rückzugsorte.
Die Grüne Mitte Marls ist eine vielseitige Parklandschaft mit einer Vielzahl kostenloser Freizeit- 
und Erholungsangeboten. Er dient der Erholung, dem Aufenthalt und Spiel für Anwohner und 
Besucher. Die Grüne Mitte vereint sportliche und kulturelle Aktivitäten, bietet Orte für Veran-
staltungen, Gedenken und Feiern. Marls Grüne Mitte trägt zur Identifikation mit der Stadt bei.

Beurteilung der Jury 
Grundidee der Arbeit ist es, den Friedenspark zu einer vielseitig nutzbaren Parklandschaft um-
zubauen. Durch zwei neue, organisch geschwungene Wegeverbindungen über offene, von 
Baumgruppen gesäumte Wiesenflächen entsteht das Bild eines englischen Landschaftsgar-

TEIL IV WETTBEWERBSBEITRÄGE
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tens. Zwischen Creiler Platz, Marschall 66 sowie dem Grimme-Institut werden so dominante 
und direkte Wegebeziehungen etabliert. Im Zentrum des Parks werden die beiden bestehen-
den orthogonal aufeinandertreffenden Alleen zu einem Baumkarree ergänzt, das zusammen 
mit dem benachbarten Haus des Friedens einen kontemplativen Ort bildet. Die Fläche des 
Creiler Platzes wird zu großen Teilen mit Bäumen in wassergebundener Decke, dem Creiler 
Wäldchen, bepflanzt.
Positiv bewertet wird die landschaftliche Verbindung zwischen Creiler Platz und Marschall 66, 
die jedoch, insbesondere im südlichen Bereich, zahlreiche Fällungen erfordern würde. Auch 
für die formalistische Idee des zentralen Baumkarrees müssten ebenfalls viele Bäume gefällt 
werden, ohne dass die vorgeschlagene Form mit überzeugenden Inhalten gefüllt würde. 
Der Komplex von Marschall 66 orientiert sich über den Vorplatz im Süden zwar richtig zum 
Park, das anschließende Retentionsbecken riegelt die durchlässige Gebäudestruktur jedoch 
unnötig vom Park ab und ist an dieser Stelle falsch platziert. Auch eine dauerhafte Wasserfüh-
rung erscheint fraglich.
Kritisiert wird auch der Vorbereich des Grimme-Instituts mit dem lieblos vorgelagerten Kreis-
verkehr. Die Gestaltung der Creiler Platzes als ‚urbanes Wäldchen‘ ist angesichts der Bedeu-
tung dieses Marler Platzes für städtisches Leben, wie auch im Hinblick auf seine herausragen-
de baukünstlerische Bedeutung, die falsche Antwort. Auch wenn der stadtklimatische Ansatz 
dieser Idee gewürdigt wird, wird die Nutzbarkeit des Stadtraums eingeschränkt, der Blick auf 
die bedeutende Architektur verstellt und die historischen Elemente des Platzes negiert.
Insgesamt besticht der Entwurf zunächst durch das vermittelte landschaftliche Bild, bei näherer 
Betrachtung werden dafür jedoch zahlreiche Überformungen des Bestandes notwendig, die 
in ihrer Summe nicht angemessen sind und in ihrer Ausgestaltung nicht überzeugen können.

Aus denkmalpflegerischer Sicht ist der Entwurf hinsichtlich des Umgangs mit dem Oberflä-
chenbelag und dem Erhalt der Bauelemente auf dem Creiler Platz inkl. des großen Wasser-
beckens positiv zu würdigen. Allerdings deuten die Verfasser den Creiler Platz als „Wäldchen“ 
um und entsiegeln einen großen Teil, so dass die ursprüngliche Idee eines Rathausvorplat-
zes mit Brunnen vollständig verloren geht. Damit stellt der Entwurf keine denkmalgerechte 
Entwicklung dar. Der Vorplatz am denkmalgeschützten Gebäude Grimme-Institut sowie die 
vollständige Überformung der denkmalwerten Grünanlage am Eduard-Weitsch-Weg stehen 
denkmalpflegerische Zielen gleichsam entgegen. Die Vor- und Rückseite von Marschall 66 
wird bestandsorientiert entwickelt, auch unter Berücksichtigung des Themas „Schulhof“.

TEIL IV WETTBEWERBSBEITRÄGE

Anerkennung
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TEIL IV WETTBEWERBSBEITRÄGE

Anerkennung

Wettbewerbsbeitrag 
Landschaftsarchitekturbüro: atelier le balto, Berlin
Mitarbeiter*innen: Marc Pouzol, Véronique Faucheur, Nil Lachkareff, Lilith Unverzagt

Leitidee des Entwurfes (aus Erläuterungsbericht)
Die Idee der MARLER SPAZIERGÄNGE ist es, die [Zeit-]Schichten sichtbar zu machen, das 
Vorgefundene aufzudecken, ihm (erneut) Leben zu geben, Spannung (wieder) herzustellen. 
Die Qualität der Nachkriegsmoderne wird durch die Arbeit an der Beziehung der verschie-
denen Räume zueinander spürbar gemacht. Ihre klare Abfolge und das gleichzeitige Ineinan-
der-übergehen werden durch die Schaffung neuer Ein- und Durchgänge, neuer Gestaltung 
der Ränder und der Zwischenräume spürbar. Die vier sehr unterschiedlichen vorgegebenen 
Bereiche werden verbunden und neue Spaziergänge werden angeboten. Die Stadtmitte von 
Marl soll von den Bewohnern selbst wieder entdeckt werden. Die Gestaltungsprinzipien der 
offenen Stadtlandschaft der Moderne werden aufgenommen und für die heutige Zeit durch 
neue Wegeführungen, Bodenbeläge und Pflanzungen neu interpretiert.
Für die Entwicklung der Entwurfsidee wurden, über das Wettbewerbsgebiet hinaus, der City 
See und seine Grünfläche weiter südlich wie auch der angrenzende Wald und die Grünflä-
che entlang der Josefa-Lazuga-Straße im Betracht genommen. Die Kunst der Arbeit liegt hier 
auch in einer präzisen Überarbeitung der Zwischenräume und vernachlässigten Ecken.
Das Motiv der Insel, das bereits im künstlich angelegten City See auftaucht, wird im Entwurf 
aufgenommen. Drei dicht bepflanzte Inseln werden besondere Plätze der Stadtmitte Marls 
markieren: auf dem Creiler Platz, auf dem Platz vor dem Grimme Institut und am Marschall 66. 
Ein Archipel zur Verlinkung der verschiedenen Bereiche und Zeitschichten.

Beurteilung der Jury

Die Verfasser erkennen den Wettbewerbsbereich als einen Ort, der sich im Laufe der Zeit zu 
einem städtebaulichen Puzzle entwickelt hat, dessen Teile aufgrund ihrer Heterogenität heute 
nicht zusammenpassen. Durch Beseitigung von Defiziten und Schärfung von Qualitäten sollen 
Creiler Platz, Friedenspark, Eduard-Weitsch-Weg und Marschall 66 als ein nunmehr zusam-
mengehöriges Stück Stadt erkennbar werden und den Bewohnern zukünftig neue Aufent-
haltsqualitäten bieten. Das Preisgericht erkennt einige der vorgeschlagenen Maßnahmen als 
durchaus wirksam an. So z. B. die Idee, den Friedenspark durch Anreichern und Verdichten der 
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Vegetation in den Randbereichen eine rahmende Wirkung zu verleihen und so in der lichten 
Mitte die Kunst besser zur Geltung kommen zu lassen. Ob es zur Trennung der beiden Zonen 
eines neuen kreisförmigen Weges bedarf, wird allerdings bezweifelt, hat diese neue Wege-
struktur doch nichts mit dem Charakter des Ortes zu tun, der aufgrund der Vergangenheit als 
Friedhof durch seine orthogonale Wegestruktur gekennzeichnet ist.
Der Versuch, der Struktur des Baukörpers von Marschall 66 im gegenüberliegenden Park eine 
Entsprechung in Form einer kammförmigen Wegestruktur zu geben, wird anerkannt; hierzu 
gehört auch die platzartige Aufweitung gegenüber dem Haupteingang. Die offenbar vorge-
sehene pflanzliche Verdichtung an dieser Stelle könnte allerdings zu einer nicht gewünschten 
Blickbeeinträchtigung vom Park zum ehemaligen Glaskasten führen. In der südlichen Fort-
setzung wird leider die Chance vertan, die recht formale Spielachse mit Baumpflanzungen zu 
gliedern.
Das Preisgericht bedauert, dass der Parkplatz hinter dem Rathaus nach wie vor seine trennen-
de Wirkung behält; die neue seitliche Achse in den Park ist hier nur bedingt wirksam.
Der Umgang mit dem Creiler Platz, dessen historische Struktur weitgehend erhalten wird, 
wird vom Preisgericht gewürdigt, stellt der Platz doch ein beeindruckendes Zeitzeugnis der 
Nachkriegsmoderne dar, das keiner grundsätzlichen Umgestaltung bedarf. Der Vorschlag, die 
Oberfläche mit Beton in Besenstrichoberfläche zu erstellen, ist nachvollziehbar und sinnvoll.
In keiner Weise kann die grundsätzliche Idee der Planenden überzeugen, die Insel im See als 
Leitmotiv für die drei Plätze Creiler Platz, Grimme-Institut und Marschall 66 heranzuziehen. Die 
Insel wirkt jeweils sehr schablonenhaft und beliebig; ein Kontext mit dem Bestand ist nicht 
erkennbar.
Insgesamt stellt die Arbeit für den Creiler Platz einen wertvollen Beitrag dar, allerdings mit 
Ausnahme der vorgeschlagenen Insel. Die räumliche Grundidee für den Platz überzeugt, nicht 
aber die formale Ausgestaltung der Wegestruktur. Die Arbeit wurde kontrovers diskutiert und 
stellte auch deshalb einen wertvollen Beitrag in der Riege der Arbeiten dar.

Aus denkmalpflegerischer Sicht ist der Umgang mit dem direkten Umfeld der elementaren 
Bestandsgebäude Grimme-Institut und Marschall 66 zu begrüßen. Dagegen kommt es am 
Eduard-Weitsch-Weg zu erheblichen Eingriffen in die denkmalwerte Grünanlage. Der Crei-
ler Platz wird neu interpretiert. Das Wasserbecken wird durch eine „Insel“ durchbrochen, die 
Umfassung soll entfernt werden. Ebenso werden die Oberflächen nicht bestandsorientiert er-
neuert. Der Entwurf stellt damit keinen denkmalgerechten Umgang mit dem Creiler Platz dar.

TEIL IV WETTBEWERBSBEITRÄGE

Anerkennung
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TEIL IV WETTBEWERBSBEITRÄGE

Anerkennung

Wettbewerbsbeitrag 
Landschaftsarchitekturbüro: k1 Landschaftsarchitekten Kuhn Klapka GmbH, Berlin
Mitarbeiter*innen: Catherine Kuhn, Dawid Mazur, Caterina Selva

Leitidee des Entwurfes (aus Erläuterungsbericht)
Mit der Umgestaltung der Stadtmitte erhält Marl die Möglichkeit, sein Zentrum neu zu ord-
nen und eine vielfältige und hochwertige Stadtlandschaft zu entwickeln. Herausragende 
Architekturen der Nachkriegsmoderne wie das Rathaus und die ehemalige Hauptschule 
erhalten ein angemessenes Pendant im Außenraum und werden so mit der Stadtlandschaft 
verknüpft. Durch neue Übergänge zwischen den bestehenden Parkanlagen können die bis-
her isolierten Freiräume zu einer zusammenhängenden Parklandschaft verknüpft werden, 
die vom Citysee bis zur Waldfläche Försterbusch reicht.

Beurteilung der Jury
Leitidee der Arbeit ist es, das Marler Zentrum zu ordnen und den Rathausbereich neu mit 
den bestehenden Grünflächen und kulturellen Einrichtungen zu verbinden. Ein differen-
ziertes engmaschiges Wegenetz nimmt die vorhandene orthogonale Wegestruktur des 
ehemaligen Friedhofs auf. Dies nimmt zwar Rücksicht auf die Historie des Friedhofs, führt 
aber gleichzeitig zu einer starken Zergliederung des Freiraums in Teilräume. Die Folge ist 
eine gewisse Gleichförmigkeit und Starrheit in der Raumbildung.
Die Achse am Eduard-Weitsch-Weg ist klar herausgearbeitet und wird begleitet vom an 
dieser Stelle sinnfällig gesetzten Garten der Kinderrechte. Es entstehen gut proportionier-
te Vorzonen zu den angrenzenden öffentlichen Gebäuden.
Der Übergang des Friedensparks zum Rathaus wird durch eine neue Wegeachse zwar funk-
tional gut gelöst, jedoch bleiben auch hier die Freiräume eher schematisch. Der Parkplatz 
und andere neu hinzugefügte Plätze wirken zu groß.
Die Lösung für den Parkrand an der Kampstraße kann abgesehen vom kleinen Magnoli-
enplatz im Eingangsbereich des Museums nicht überzeugen und lässt einen schlüssigen 
Übergang in die anschließende Randbebauung vermissen.
Positiv hervorzuheben ist die denkmalfachlich richtige, zurückhaltende, stark am ursprüng-
lichen Entwurf orientierte Gestaltung des Creiler Platzes. Die historischen Materialien, Bän-
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derungen, Ausstattungsgegenstände und das Wasserbecken bleiben erhalten bzw. wer-
den inkl. einer flachen Rampe ins Wasser wiederhergestellt.
Der Wassergarten und eine flache Stufenanlage am Citysee öffnen den Platz wohltuend 
zum Wasser.
Zwar werden viele vorhandene Qualitäten aufgenommen, insgesamt bleibt das Konzept 
jedoch starr und insbesondere im Friedenspark zu sehr verhaftet an den bestehenden 
Strukturen.

Aus denkmalpflegerischer Sicht positiv hervorzuheben ist die Umgebung des Gebäudes 
Marschall 66 mit Freihalten des rückwärtigen Schulhofs sowie Beibehaltung der jetzigen 
Freiflächen zur Kampstraße. Die denkmalwerte Parkanlage am Eduard-Weitsch-Weg wird 
durch Neupflanzung neuinterpretiert, die Ausstattung scheint weitgehend entfernt.
Die Umgebung des Grimme-Instituts bleibt erhalten; die anschließenden Verkehrsflächen 
setzen den Vorplatz nicht in Wert.
Besonders hervorzuheben ist der konservierende, teils restaurierende Umgang mit dem 
Creiler Platz. Das Wasserbecken bleibt erhalten. Der neue Belag wird bestandsorientiert 
entwickelt. Eine denkmalgerechte Lösung.

TEIL IV WETTBEWERBSBEITRÄGE

Anerkennung
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TEIL IV WETTBEWERBSBEITRÄGE

2. Rundgang

Wettbewerbsbeitrag 
Landschaftsarchitekturbüro: plancontext gmbh landschaftsarchitektur, Berlin
Mitarbeiter*innen: Christian Loderer, Uwe Brzezek, Gaopeng Lai, Enrico Kliem, Elisabeth 
Stieger
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2. Rundgang

Wettbewerbsbeitrag 
Landschaftsarchitekturbüro: MOLA Landschaftsarchitektur, Düsseldorf
Mitarbeiter*innen: Thomas Wündrich, Michael Mielke, Mahmoud Elsherif

TEIL IV WETTBEWERBSBEITRÄGE
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1. Rundgang

Wettbewerbsbeitrag 
Landschaftsarchitekturbüro: Planungsbüro DTP Landschaftsarchitekten GmbH, Essen
Mitarbeiter*innen: Isabella de Medici, Yu Lu, Melissa Feldmann, Du Ying, Klaus Tenhofen, 
Linda Möller, Kemisha Bohoorun

TEIL IV WETTBEWERBSBEITRÄGE
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Abb. 005: Preisgerichtssitzung am 03.11.2022

Abb. 006: Preisgerichtssitzung am 03.11.2022
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